


Reflexionsfragen für die Checkups (07. – 08.07.2023) 

Welche neuen Perspektiven oder Erkenntnisse hast du durch dein Check 

Up gewonnen und wie konnten sie deine Denkweise beeinflussen? 

Inwiefern haben die Inhalte des Check Ups deine bisherigen Annahmen oder 

Überzeugungen herausgefordert? 

Welche Verbindungen oder Parallelen kannst du zwischen den Inhalten des Check Ups und 

deinen eigenen Erfahrungen ziehen? 

Welche Fragen oder Gedanken sind dir während des Vortrags gekommen und wie könnten sie zu weiteren Erkundungen oder 

Perspektiven führen? Was wäre ein möglicher Ausblick? 

Welche Elemente des Vortrags haben dich besonders angesprochen oder fasziniert und 
warum? 

Wie könntest du die Ideen oder Konzepte aus dem Vortrag in deiner eigenen Arbeit oder Praxis 

anwenden? 

Welche neuen Handlungsoptionen oder Strategien könntest du aus dem Vortrag ableiten 

und wie könntest du sie umsetzen? 

Welche Aspekte des Vortrags haben dich dazu angeregt, deine eigenen 

Denkmuster oder Verhaltensweisen zu hinterfragen? 

Inwiefern hat der Vortrag deine Sichtweise auf bestimmte Situationen oder Probleme 

verändert oder erweitert? 

Welche weiteren Fragen oder Themen sind durch den Vortrag aufgetaucht und wie könnten sie zu 

vertiefenden Diskussionen oder Untersuchungen führen? 

Welche spezifischen Aspekte der Gesprächsführung als Coach und 
deiner persönlichen Entwicklung haben dich zu diesem Check Up 
inspiriert und warum? 

Inwiefern haben die vorgestellten Techniken und Modelle deine Sichtweise auf die Rolle des 

Coaches in Gesprächen verändert oder erweitert? 

Welche neuen Erkenntnisse oder Herangehensweisen hast du durch den Vortrag gewonnen, 

die du in deiner eigenen Coaching-Praxis anwenden möchtest? 

Welche besonderen Herausforderungen in der Gesprächsführung als Coach wurden in dem Vortrag 

thematisiert und wie könntest du damit umgehen? 

Wie könntest du die vorgestellten Konzepte und Strategien der Gesprächsführung in 

verschiedenen Coaching-Situationen anpassen und flexibel einsetzen? 

Welche Fragen sind während des Vortrags in Bezug auf deine eigene Coaching-Praxis aufgetaucht 
und wie könntest du sie weiter erforschen oder vertiefen? 

Inwiefern hat der Vortrag deine Sichtweise auf die Bedeutung von aktivem Zuhören und 

empathischer Kommunikation als Coach beeinflusst? 

Welche neuen oder alternativen Fragetechniken wurden in dem Vortrag vorgestellt, die 

deine Fähigkeit zur effektiven Gesprächsführung als Coach verbessern könnten? 



Welche weiteren Themen oder Aspekte im Bereich der Gesprächsführung 

als Coach (in Bezug auf dein Check Up) möchtest du gerne vertiefen 

und wie könntest du dieses Wissen weiterentwickeln? 

Wofür ist das im Checkup behandelte Thema nicht gut anwendbar und 

welche Risiken gibt es? 

Welche zuvor unbekannten Erkenntnisse oder Schlüsselmomente hast du während der 

Vorbereitung und Durchführung deines Check Ups erlebt? 

Inwiefern hast du deine eigenen Fähigkeiten in Bezug auf Gesprächsführung als Coach während des 
Check Ups eingesetzt und weiterentwickelt? 

Welche Herausforderungen hast du während deines Check Ups erlebt und wie bist du damit 

umgegangen? 

Welche neuen Perspektiven oder Ideen sind dir während der Präsentation deines Themas 

gekommen? 

Wie und mit welchen (Systemischen) Methoden hast du dein Check Up strukturiert und 
vorgetragen, um die Inhalte effektiv zu vermitteln und das Interesse der anderen Teilnehmenden 
zu wecken? 

Inwiefern hast du die Prinzipien der systemischen Gesprächsführung in deinem Check Up 

angewendet? Was ist daran Systemisch? 

Welche Rückmeldungen oder Fragen zu deinem Thema/Check Up hast du von 
Menschen aus deinem privaten Umfeld erhalten und wie hast du darauf reagiert? 

In welchen Bereichen möchtest du deine Fähigkeiten in Bezug auf Gesprächsführung als 

Coach weiterentwickeln, basierend auf deinem Check Up? 

Welche konkreten Schritte könnten die anderen Teilnehmer unternehmen, um die Inhalte deines 

Check Ups in die eigene berufliche Praxis als Coach zu integrieren? 
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Das SCARF-Modell
Transformation durch Neuroleadership



Grundlagen

• Das SCARF-Modell beschreibt grundlegende menschliche Bedürfnisse 
basierend auf den Erkenntnissen der Neurowissenschaften.

• Es besteht aus fünf Dimensionen: Status, Certainty, Autonomy, 
Relatedness und Fairness.

• Diese Dimensionen beeinflussen die Art und Weise, wie Menschen in 
sozialen Interaktionen reagieren.

• Wenn die Bedürfnisse in den Dimensionen erfüllt werden, fördert 
dies Kooperation und Vertrauen.

• Das SCARF-Modell kann verwendet werden, um 
Veränderungsprozesse positiv zu gestalten und zu begleiten.



Status



Status

• Status beschreibt die relative Stellung einer Person im Vergleich zu anderen.

• Der Status wird durch Anerkennung von Leistung und Kompetenz beeinflusst.

• Eine positive Bewertung des Status schafft ein Klima von Wertschätzung und 
Respekt.

• Die Würdigung der Kompetenzen und des gezeigten Einsatzes kann den Status 
erhöhen.

• Eine gute Balance zwischen der Anerkennung des individuellen Beitrags und der 
Wertschätzung der gesamten Gruppe ist wichtig.

• Feedback und Anerkennung haben einen Einfluss auf den Status und sollten 
konstruktiv und wertschätzend gegeben werden.

• Die Würdigung des Einsatzes und der Kompetenzen einzelner Mitarbeiter kann 
den Status steigern und das Zusammengehörigkeitsgefühl stärken.



Certainty



Certainty

• Certainty bezieht sich auf das Bedürfnis nach Sicherheit und 
Vorhersagbarkeit.

• Es geht darum, dass Abläufe und Strukturen eine gewisse Stabilität bieten.
• Veränderungen und Unsicherheit können das Sicherheitsempfinden 

bedrohen.
• Ein sicherer und verlässlicher Rahmen schafft ein Gefühl von Sicherheit.
• Klar definierte Spielregeln und klare Kommunikation tragen zur Schaffung 

von Sicherheit bei.
• Das Gehirn sucht nach Mustern und Vorhersagbarkeit, um Unsicherheit zu 

reduzieren.
• Ein ausgewogenes Maß an Unsicherheit kann jedoch auch Neugierde und 

Abenteuerlust fördern.



Autonomy



Autonomy

• Autonomy bezieht sich auf das Bedürfnis nach Autonomie und 
Selbstbestimmung.

• Es geht darum, dass Menschen ihr Umfeld frei gestalten und kontrollieren 
können.

• Autonomie ermöglicht es den Menschen, ihr Handeln selbstständig zu gestalten 
und Entscheidungen zu treffen.

• Zu viel plötzliche Autonomie kann jedoch das Sicherheitsempfinden 
beeinträchtigen.

• Wahlfreiheit stärkt das Gefühl der Autonomie und wird als Belohnung bewertet.

• Fremdbestimmung und Kontrollverlust werden als Bedrohung wahrgenommen.

• Autonomie ist auch eine Frage des Kontexts, der Persönlichkeit und der 
individuellen Erfahrungen.



Relatedness



Relatedness

• Relatedness bezieht sich auf das Bedürfnis nach Verbundenheit und 
sozialen Beziehungen.

• Es geht darum, dass Menschen sich mit anderen verbunden und Teil einer 
Gemeinschaft fühlen.

• Positive Beziehungen und ein gutes soziales Umfeld fördern das 
Wohlbefinden und die Zusammenarbeit.

• Verbundenheit kann durch zwischenmenschliche Interaktion, gemeinsame 
Ziele und geteilte Werte entstehen.

• Fehlende Verbundenheit wird als Bedrohung empfunden und kann zu 
Konflikten und Unzufriedenheit führen.

• Die Schaffung eines unterstützenden und kooperativen Umfelds ist wichtig, 
um das Bedürfnis nach Relatedness zu erfüllen.



Fairness



Fairness

• Fairness bezieht sich auf das Bedürfnis nach Gerechtigkeit und Fairness in 
sozialen Interaktionen.

• Es geht darum, dass Menschen das Gefühl haben, fair behandelt zu werden 
und gerechte Chancen zu haben.

• Ungerechtigkeit und Benachteiligung werden als Bedrohung empfunden 
und können negative Auswirkungen haben.

• Fairness kann durch transparente Entscheidungsprozesse, gerechte 
Ressourcenverteilung und gleiche Möglichkeiten geschaffen werden.

• Ein fehlendes Gefühl von Fairness kann zu Konflikten, Misstrauen und 
Unzufriedenheit führen.

• Die Einbeziehung von Fairness-Prinzipien in Führung und Zusammenarbeit 
trägt zur Schaffung einer positiven und vertrauensvollen Arbeitsumgebung 
bei.



ÜBUNG

• Gruppenbildung

• Bearbeitung eines passenden Anliegens mit Hilfe des Zusatzmaterials

• Eine Person beobachtet die Interaktion




